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D ie französische U n ion  — ihre politischen, wirtschaftlichen 
un d  m onetären  A spekte

Henry^eyret, Paris
4 /

D as französische Mutterland und seine übersee­
ischen Territorien bilden eine Einheit, die man 

seit 1946 als „Französische Union" zu bezeichnen 
pflegt. In Wirklichkeit sind die Bindungen, die diese 
Gesamtheit vereinen, komplizierter, da es einerseits auf 
politischem Gebiet die Französische Republik und die 
Französische Union gibt und andererseits auf wirt­
schaftlichem und monetärem Gebiet die Franc-Zone, 
Begriffe, die nicht genau dieselben Territorien decken.

DIE POLITISCHE ENTWICKLUNG

Die Verfassung vom Oktober 1946 hat die Beziehungen 
zwischen dem französischen Mutterland und den über­
seeischen Territorien dadurch präzisiert, daß sie einer­
seits den Begriff der Französischen Republik, anderer­
seits den Begriff der Französischen Union definiert. 
Die Französische Republik umfaßt sowohl die mutterlän­
dischen Departements, die überseeischen Departements 
(die von den vier „alten Kolonien" Martinique, Guade­
loupe, Guayana und Réunion gebildet werden) und die 
drei algerischen Departements als auch die überseeischen 
Territorien, die wie die Departements Verwaltungsteile 
der Republik sind; die Föderation von Französisch- 
Westafrika, die Föderation von Französisch-Äquatorial- 
afrika, Madagaskar, ferner den Archipel cier Komoren, 
die südlichen Inseln im Indischen Ozean, die fran­
zösische Somaliküste, Neukaledonien, die französischen 
Niederlassungen im Pazifik und die Inseln St. Pierre 
und Miquelon*).
Die Französische Union umfaßt die Gesamtheit der 
Territorien, die die Französische Republik bilden, dar­
über hinaus aber auch die assoziierten Staaten von 
Indochina (Vietnam, Laos und Kambodscha), ebenso 
die assoziierten Territorien von Kamerun und Togo, 
für die Frankreich gemäß dem von internationalen 
Organisationen verliehenen Mandat Schutzmacht ist. 
Zwei Territorien bleiben außerhalb der Französischen 
Union, und zwar Marokko und Tunis, die kraft Ver­
trages zwischen diesen Ländern und Frankreich als 
Schutzstaaten gelten. Auch ein anderes Territorium 
hat ein besonderes Statut, nämlich das französisch- 
britische Kondominium der Neuen Hebriden.
Diese neue Struktur ist ein Kompromiß zwischen Föde­
ralismus und Assimilation. Bis zum zweiten Weltkrieg 
war die Assimilation die beherrschende Tendenz in 
der Politik Frankreichs gegenüber seinen überseeischen 
Besitzungen. Frankreich hatte jedoch die Art der In­
stitutionen in den Territorien oder in den Gebiets- 
gruppen sehr verschieden gestaltet, um dem Grad 
ihrer Entwicklung Rechnung zu tragen. Frankreich hat 
häufig eine Politik der Assoziation gewählt.
Die Verfassung von 1945 kennzeichnet eine neue 
Etappe in den Beziehungen zwischen Mutterland und 
Ubersee.

In ihrer Präambel erläutert sie das folgendermaßen: 
„ G e treu  s e in e r  tr a d it io n e lle n  M is s io n  b e m ü h t  s ich  F ra n k ­
re ich , d ie  V ö lk e r , d ie  e s  in  s e in e  O b h u t g e n o m m e n  h a t , zu  
d e r  F r e ih e it  z u  b r in g e n , s ich  s e lb s t  zu  v e r w a l te n  u n d  ih re  
e ig e n e n  A n g e le g e n h e i t e n  d e m o k r a tis c h  z u  o r d n e n . In d e m  e s  
j e d e s  S y s t e m  d e r  K o lo n is a t io n  v e r m e id e t ,  d a s  a u f  G e w a lt  
g e g r ü n d e t  i s t ,  g a r a n t ie r t  e s  a l le n  d ie  g le ic h e n  A u f s t ie g s m ö g ­
l ic h k e it e n  z u  ö f fe n t l ic h e n  Ä m te r n  u n d  d ie  in d iv id u e l le  
o d e r  k o l le k t iv e  A u s ü b u n g  d e r  im  V o r s t e h e n d e n  p r o k la m ie r ­
t e n  o d e r  b e s tä t ig t e n  R ech te  u n d  F r e ih e ite n l"
Zwei Grundsätze sind für die Republik aufgestellt 
worden: 1. die p o l i t i s c h e  E i n h e i t  (die Fran­
zösische Republik ist eins und unteilbar); 2. die 
G l e i c h h e i t  d e r  R e c h t e :  alle Staatsbürger der 
Französischen Republik haben gemäß der Verfassung 
die französische Staatsbürgerschaft erhalten. Ob sie 
in Paris oder in Dakar geboren sind, gleich welcher 
Religion oder Rasse sie angehören, alle Staatsbürger 
sind also gleich in ihren Rechten und Pflichten.
Aber ein neuer Begriff hat sich herausgebildet, und 
zwar der der Assoziierten Staaten, die in ihrer Zuge- 
gehörigkeit zur Französischen Union Gebiete bilden, 
deren politische Reife die Verleihung der Unabhängig­
keit gestattet hat. Die Verfassung sieht übrigens vor, 
daß das Statut der Mitglieds-Territorien der Republik 
einer Entwicklung unterworfen sein kann, die sich 
fallweise entweder in einer engeren Assimilation zum 
Mutterland oder aber in einer größeren Autonomie 
niederschlagen kann.
Um die Unterschiedlichkeit der überseeischen Terri­
torien bei voller Sicherstellung des Zusammenhalts 
der Französischen Union zu respektieren, sieht die 
Verfassung die Errichtung zentraler Organisationen 
und lokaler Behörden vor. Darüber hinaus sichert die 
Verwaltung, insonderheit die Beamtenschaft des über­
seeischen Frankreich, in Verbindung mit den lokalen 
Behörden und Volksvertretungen die Wahrung der 
französischen Interessen.
Die zentralen Organe der Französischen Union sind 
das Präsidentschaftsamt, das durch den Präsidenten 
der Republik wahrgenommen wird, der Hohe Rat der 
Französischen Union, der sich zusammensetzt aus Ver­
tretern der Exekutivgewalt der Republik und der Asso­
ziierten Staaten, und die Volksversammlung der Fran­
zösischen Union, die zur Hälfte aus Vertretern des 
Mutterlandes — berufen durch die Deputierten und 
Senatoren — und zur Hälfte aus Vertretern der De­
partements, der überseeischen Gebiete und der Asso­
ziierten Staaten besteht. Die Mitglieder der Volksver­
sammlung werden gewählt durch die territorialen Volks­
vertretungen der Departements und der überseeischen 
Territorien und werden berufen nach den eigenen Ge­
setzen, die für jeden der Assoziierten Staaten be­
stehen.

D ie fran zösisd ien  N ied er la ssu n gen  in  Ind ien  b ild eten  vor ihrer 
k ürzlid ien  E inbeziehung in  d ie  Ind isd ie U nion  eb en fa lls  einen  Teil 
der Französischen R epublik.
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P e y re t :  D ie französische  U nion

Die Volksversammlung der Französischen Union, die 
beratenden Charakter hat, teilt ihre Ansicht dem fran­
zösischen Parlament mit, das allein, die legislative Ge­
walt ausübt. Aber dieses Parlament enthält seinerseits 
selbst Vertreter der Departements und der übersee­
isdien Territorien, die 84 Deputierte und 72 Senatoren 
wählen. Das Parlament ist also die Auslese aller 
Völkersdiaften, die in der Republik vereinigt sind, 
und nicht selten geben die Stimmen der überseeisdien 
Vertreter in einer Abstimmung den Ausschlag, selbst 
wenn sie nur Fragen des Mutterlandes betrifft.
Die lokalen Behörden werden von den lokalen Volks­
vertretungen eingesetzt, deren Art, Zusammensetzung 
und Wahlmodus nadi den versdiiedenen Territorien 
variieren, um auf den Untersdiied im Niveau der 
politischen Entwidclung, die ethnische und religiöse 
Streuung, die Gewohnheiten und Sitten Rüdcsidit 
nehmen zu können.
Die vier überseeischen Departements (Martinique, 
Guadeloupe, Guayana und Réunion) sind unter das 
gleidie Regime gestellt wie die mutterländisdien De­
partements: Verwaltung durdi einen. Präfekten und 
durdi Generalräte, die aus allgemeinen Wahlen her­
vorgegangen sind. Algerien bildet eine Gruppe von 
Departements, die unter die Autorität eines General­
gouverneurs gestellt sind, der von der Republik dele­
giert ist und dem ein Gouvernementsrat beigegeben 
ist. Obwohl Algerien im Parlament vertreten ist, hat 
es eine spezielle Volksvertretung von 120 Mitgliedern, 
die durdi zwei Wahlversammlungen (Moslems und 
Nichtmoslems) gewählt werden und beauftragt sind, 
die Gesetzgebung in eigenen Fragen der drei algeri- 
sdien Departements auszuüben.
In den überseeisdien Territorien — darunter sind audi 
die Assoziierten Territorien von Kamerun und Togo 
zu verstehen — werden Lokal- und Volksvertretun­
gen durdi eine einheitlidie Wahlversammlung oder in 
gewissen Fällen wie in Französisdi-Westafrika, Fran- 
sisch-Äquatorialafrika, Madagaskar und Kamerun durdi 
zwei Wahlversammlungen gewählt. Außerdem haben 
die Föderation von Französisch-Westafrika und die 
Föderation von Französisdi - Äquatorialafrika jede 
einen sog. „Großen Rat", der in zweiter Stufe durch 
die lokalen Volksvertretungen gewählt wird, während 
Madagaskar eine „Repräsentativ-Vertretung" besitzt, 
die durch die Provinzialversammlungen gewählt wird. 
Die Zuständigkeit der lokalen Volksvertretungen, die 
sich durch eine gewisse Dezentralisierung auszeichnet, 
erstreckt sidi auf das Gebiet der Finanzen, auf die 
Ausführung der öffentlidien Arbeiten, auf den Städte­
bau und die Wohlfahrt. Sie spielen eine widitige be­
ratende Rolle bei der Verleihung von Mutungsrechten 
und Konzessionen.
In den Assoziierten Staaten hat Frankreidi auf lokalem 
Sektor keinen Einfluß mehr, da diese in der Art der 
Zusammensetzung und im Wahlmodus souverän sind. 
Die von Frankreidi in Übersee ausgeübte Politik ist 
also elastisdi. Sie ist der Untersdiiedlidikeit der Terri­
torien und den fundamentalen mensdilidien Gegeben­
heiten angepaßt. Sie begünstigt die politisdie Entwidi-

lung der Völkerschaften, indem sie eine demokratisch 
Schulung gestattet. Weit davon entfernt, starr zu seii 
gibt Frankreich die Möglichkeit, die Institutionen nac 
Maßgabe des politischen Fortschritts zu veränden 
wie die von der Nationalversammlung am 3. 11. 195 
eingenommene Stellungnahme gegenüber einem Ge 
setzentwurf beweist, der in Togo einen Gouverne 
mentsrat vorsieht, der damit beauftragt sein soll, de 
Kommissar der Republik zu unterstützen, indem e 
die Eingeborenen zur Ausübung der Exekutivgewal 
heranzieht, während die Territorialversammlung selbs 
ihre Zuständigkeit beträchtlich ausweitet.
Die in Übersee von Frankreich vertretene Doktrin be 
steht nicht aus einer Politik der Assimilation in de 
Art, wie man sie früher durch einfache Ausdehnuni 
der Gesetze des Mutterlandes betrieben hat. Es handel 
sich auch nicht mehr nur darum, die Gründung von 
Mutterland unabhängiger Territorien zu fördern, son 
dem vielmehr darum, im Rahmen der traditionelle] 
Freiheiten und auf dem Gebiet der Gleichberechtigun; 
eine menschliche Gemeinschaft zu fördern, die soli 
darisch ist in ihren politischen und wirtschaftlichei 
Zielen unter absoluter Respektierung der gegebener 
Unterschiedlichkeiten in Art und W eise des Mensdiei 
durch das Mittel der lokalen Volksvertretungen.

DIE WIRTSCHAFTLICHEN GEGEBENHEITEN 

Das französische Mutterland und die überseeischer 
Territorien — welchem juristischen. System sie aud 
immer unterstehen mögen — bilden eine Wirtschaft 
liehe Einheit, die fast 12,5 Mill. qkm mit einer Bevöl­
kerung von etwa 123 Mill. umfaßt. Die wirtschaftlicher 
Hilfsquellen dieser Einheit sind ungleich verteilt.
Als erstes muß die Unzulänglichkeit der Energie­
quellen konstatiert werden; der Boden des Mutter­
landes enthält zwar Kohle, aber Quantität und Quali­
tät sind ungenügend, um den eigenen Bedarf zu 
decken. In Übersee ist die Lage noch kritischer. Mil 
Ausnahme von Nordafrika und Madagaskar sind bis 
heute noch keine Vorkommen entdeckt worden. Ähn­
lich ist es mit Erdöl. Obwohl die Intensivierung der 
Prospektierungsarbeiten zur Entdeckung von Vorkom- 
men in Südfrankreich und Nordafrika geführt hat, muß 
fast der ganze Bedarf an Rohöl durch Einfuhren ge­
deckt werden, was Frankreich allerdings nicht gehin­
dert hat, eine der bedeutendsten europäischen Raffi­
nerieindustrien aufzubauen, die es ihm gestattet, End­
produkte zu exportieren.
Mit hydro-elektrisdien Hilfsquellen ist Frankreich 
besser ausgerüstet. Bis zur Gegenwart decken die 
Wasserkraftwerke etwa 50 "/o des französischen Ver­
brauchs. Außerdem bestehen reiche Möglichkeiten der 
Wasserkraftgewinnung in Nordafrika und in Zentral­
afrika, mit deren Ausnutzung man begonnen hat.

■ Für einige Rohstoffe stellt Frankreich sowohl durch 
seine eigenen Vorkommen als auch durch die Vorkom­
men in seinen überseeischen Besitzungen ein Über­
schußgebiet dar, besonders in Eisenerz, Bauxit, Kobalt, 
Blei, Phosphaten und Kali. Dagegen ist Frankreich, 
ebenso wie die Mehrzahl der europäisdien Länder, in 
Legierungsmetallen, die für die Zusammensetzung von
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P e y re t :  D ie  fra n z ö s isd ie  U nion

Spezialstählen erforderlich sind (Mangan, Molybdän, 
Wolfram usw.) ebenso wie für versdiiedene NE-Metalle 
(Kupfer, Zink, Zinn) einfuhrabhängig. Das gleiche gilt 
für fast alle textilen Naturfasern (Wolle, Baumwolle, 
Seide und Jute) und für eine Reihe anderer Rohstoffe: 
Papiermasse, Kautschuk, Schwefel usw. Im Laufe der 
letzten Jahre sind jedoch die Anstrengungen inten­
siviert worden, die überseeisdien Erzvorkommen, be­
sonders in Nordafrika, in der Sahara und in Zentral­
afrika, zu prospektieren'und auszubeuten. Die Ergeb­
nisse sind bereits recht ermutigend, und sie gestatten 
es, die Förderung von Mangan, Blei, Phosphaten in 
Nordafrika zu entwidieln wie auch mit dem Abbau 
von Bauxit, Eisenerz und Phosphaten in Französisch- 
Westafrika zu beginnen, während in naher Zukunft 
andere Vorkommen in Abbau genommen werden 
können, wie beispielsweise Mangan in Gabun, Kupfer 
und Eisen in Mauritanien, Bauxit in Guinea, Phos­
phate in Togo, Blei, Zink und Kupfer in Mittel-Kongo 
usw. Die Errichtung von Verarbeitungsindustrien soll 
es ermöglichen, einen Teil dieser Erzförderung an Ort 
und Stelle aufzubereiten.
Das Mutterland bietet auch für eine Anzahl von Agrar­
erzeugnissen Überschüsse: für Getreide, Zuckerrüben, 
Fleisch, Meiereierzeugnisse, Wein usw. Die Über­
schüsse des Mutterlandes tragen in erster Linie zur 
Versorgung überseeischer Territorien bei, besonders 
in den Perioden, in denen die lokale Nahrungsmittel­
erzeugung noch nicht zur Versorgung ausreicht.
In Afrika hat man eine langfristige Aktion zur Er­
höhung der Agrarerzeugung eingeleitet. Sie wird 
unter oft schwierigen Bedingungen fortgesetzt, denn 
der Boden ist im allgemeinen arm und leidet an 
Wassermangel, das Klima ist unregelmäßig und wenig 
günstig. Die W ege zur Förderung der Agrarerzeugung 
haben in jedem Einzelfall besonders erforscht werden 
müssen, denn man kann die Bedingungen in diesen 
Territorien nicht verallgemeinern, da Mensch und Na­
tur völlig unterschiedlich sind. Diese Aktion hat ihre 
Früchte getragen, und man verzeichnete in den letzten 
Jahren eine fühlbare Entwicklung der Kulturen in 
Zentralafrika (Kaffee, Kakao, Erdnüsse, Palmkerne 
usw.), desgleichen in Nordafrika eine Entwicklung der 
Zitrus- und Weinkulturen. Die Bemühungen sind jetzt 
auf eine Qualitätsverbesserung gerichtet, um die Er­
schließung von Ausfuhrmärkten zu erleichtern, und 
außerdem auf den Aufbau lokaler Verarbeitungsindu­
strien (Ölpressereien usw.).
Es ist ein Irrtum anzunehmen, daß das Mutterland 
aus seinen überseeischen Besitzungen wirtschaftlichen 
Vorteil zieht. Im Gegenteil belasten diese Territorien 
Frankreich in vielfältiger Weise. Zunädist muß das 
französische Budget den lokalen Finanzwirtschaften 
(mit über 100 Mrd. ffrs im Jahre 1953) zu Hilfe kommen, 
die nicht allen Verwaltungs-, Fürsorge-, Erziehungs­
und Gesundheitsausgaben gewachsen sind.
Ebenso müssen das Budget des Mutterlandes oder das 
Schatzamt zur Finanzierung von Investitionen bei­
tragen (im Jahre 1953 mit 167 Mrd. ffrs), besonders 
soweit sie Ausgaben für die erforderliche wirtschaftliche

Erschließung zur Werterhöhung der Gebiete betreffen 
(Transport und Verkehr, Häfen, Wasserkraft- und 
Energieanlagen usw.). Aber auch der private Sektor 
des Mutterlandes ist in großem Maße (1953 mit unge­
fähr 100 Mrd. ffrs) an der Finanzierung von Investi­
tionen zur Produktionsentwicklung in den übersee­
ischen Gebieten beteiligt.
Andererseits bilden auch die Vergünstigungen, die den 
überseeischen Produktionen eingeräumt werden, um 
ihnen den Zugang zum Markt des Mutterlandes zu er­
leichtern (garantierte Preise, Vorkaufsrecht, Ermäßi­
gung von Zollabgaben), für die französische Wirtschaft 
eine Belastung, die man 1953 auf 13,3 Mrd. ffrs ge­
schätzt hat. Schließlich muß das Defizit des Waren­
austausches zwischen den überseeischen Gebieten und 
dem Ausland, das sich im Jahre 1953 auf einen Wert 
von 103 Mill. $ oder 50 Vo des Gesamtdefizits der 
Franc-Zone stellte, durch die Devisenreserven der ge­
samten Zone gedeckt werden.
Diese Anstrengung Frankreichs ist eine Konsequenz 
seiner Verantwortlichkeit. Den Nutzen daraus ziehen 
in erster Linie die in der Französischen Union ver­
einten Völkerschaften, deren Wohlstand und Lebens­
standard erhöht werden sollen.

DIE MONETÄRE BINDUNG : DIE FRANC-ZONE  

Ein drittes Band verbindet das Mutterland mit den 
überseeischen Besitzungen: die Franc-Zone. Diese Zone 
greift übrigens über den Rahmen der Französischen 
Union hinaus, da sie auch das Saargebiet, das Fürsten­
tum Monaco und Andorra, Marokko, Tunesien und 
das Kondominium der Neuen Hebriden umfaßt. Da­
gegen gehört nicht dazu die Französische Somaliküste, 
deren Währung (Dschibuti-Franc =  1,64 ffrs) an den 
Goldstandard gebunden und mit dem Dollar frei kon­
vertierbar istj desgleichen sind gewisse Inseln der 
Kariben der Dollarzone angeschlossen. *)
Die Franc-Zone bildet einen homogenen Währungs­
block. Alle dazugehörigen Länder und Territorien 
haben folgende Grundprinzipien akzeptiert:
1. d ie  g le ic h e n  D e v is e n b e s t im m u n g e n  in  ih r e n  k o m m e r ­
z ie l l e n  u n d  f in a n z ie l le n  B e z ie h u n g e n  m it  d e n  L ä n d ern  a u ß er­
h a lb  d er  Z o n e  zu  b e a c h te n ,
2 . a l l e  E in n a h m e n  a n  a u s lä n d isc h e n  D e v is e n  in  e in e n  g e ­
m e in s a m e n  F o n d s  a b z u fü h r e n , a u s  d em  s ie  j e  n a ch  B ed arf  
e n tn o m m e n  w e r d e n  k ö n n e n .

Diese Homogenität in den Auslandsbeziehungen ver­
hindert es nicht, daß eine große Vielfalt von Währun­
gen existiert und jedes Territorium seine eigene Noten­
bank hat. Es finden sich folgende Währungsgruppen:
1. »F rancs" , d e r e n  P a r itä t g le ic h  d e r  d e s  m u tte r lä n d is c h e n  
F r a n c  is t .  D a zu  g e h ö r e n ;  d er  fr a n z ö s is c h e  F r a n c , d e r  a lg e ­
r isc h e  F ra n c , d er  m a r o k k a n isc h e  F ran c , d e r  tu n e s is c h e  F ranc, 
d er  F r a n c  d er  ü b e r s e e is c h e n  D e p a r te m e n ts  (G u a y a n a , M ar­
t in iq u e , G u a d e lo u p e );
2 . d ie  s o g . „C F A -F ran cs" , d ie  im  W e r te  2 ffr s  e n tsp r e c h e n  
u n d  d ie  v o n  d e n  b e tr e f fe n d e n  N o t e n b a n k e n  a u s g e g e b e n  
w e r d e n  u n d  in  F r a n z ö s isc h -W e sta fr ik a , F r a n z ö s isc h -A q u a to -  
r ia la fr ik a , T o g o , K a m eru n , M a d a g a s k a r , a u l  d en  K o m o ren , 
a u f R é u n io n  u n d  S t. P ie r r e  u n d  M iq u e lo n  z ir k u lie r e n ;
3. D ie  s o g , .C F P -F ra n cs" , d ie  im  W e r te  5 ,5  ffr s  e n tsp r e c h e n  
u n d  d ie  in  N e u k a le d o n ie n  u n d  in  d e n  fr a n z ö s is c h e n  N ie d e r ­
la s s u n g e n  in  O z e a n ie n  z ir k u lie r e n ;

Schon vor ihrer E inbeziehung in d ie Indische U nion geh örten  die 
französisd ien  N ied er lassu n gen  in Indien  nicht m ehr zur Franc- 
Zone, sondern zum Sterlingblock.
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P e y re t ;  D ie fra n z ö s isd ie  U nion

4. S c h lie ß lich  d e r  in d o c h in e s is c h e  P ia s te r , d e r  im  W e r t  
1 0  ffrs  e n ts p r ic h t  u n d  in  d e n  A s s o z i ie r te n  S ta a te n  v o n  I n d o ­
c h in a  z ir k u lie r t , a b e r  in  n ä ch ste r  Z u k u n ft d urch  e in e  e ig e n e  
W ä h r u n g  in  j e d e m  d ie s e r  S ta a te n  e r s e tz t  w e r d e n  s o ll .

Im Prinzip sind diese unterschiedlichen Währungen 
unter sich frei konvertierbar, mit Ausnahme des indo­
chinesischen Piasters, dessen Transfer durch das De­
visenamt reglementiert wird.
Dieses monetäre Band, das die Franc-Zone bildet, ist 
ein wichtiges Element der politischen und wirtschaft­
lichen Einheit des Gesamtkomplexes „Mutterland und 
überseeische Territorien". Es wäre sinnlos, daraus eine 
Dauereinrichtung im Sinne eines künstlichen Protek­
tionismus zu machen. Die Bedingungen für eine Ab­
schaffung der Devisenkontrolle und für die Rückkehr 
zur freien Konvertibilität sind jedoch noch nicht er­
füllt; dennoch muß man sie schon jetzt vorbereiten, 
übrigens ist niemals beabsichtigt gewesen, aus der 
Franc-Zone einen autarken Block zu machen. Aber um 
die Widerstände auszuräumen, die einer Wieder­
errichtung der vollen Freiheit im internationalen 
Warenaustausch noch entgegenstanden, ist es eine 
unabdingbare Voraussetzung, gleiche Wettbewerbs­
bedingungen zu schaffen, d. h. die Unterschiedlichkeit 
zwischen den Preisen für die Erzeugung der Franc- 
Zone und den Weltmarktpreisen zu beseitigen.
DIE NOTWENDIGKEIT INTERNATIONALER ZUSAMMENARBEIT

In der Aktion zur wirtschaftlichen Erschließung der 
überseeischen Territorien beabsichtigt Frankreich nicht, 
allein zu handeln. Es ist bereit — wie Mendés-France

am 23. Oktober 1954 bei den deutsch-französischen 
Verhandlungen ausführte —, unternehmerische und 
kapitalmäßige Zusammenschlüsse zu ermutigen mit 
der Aufgabe, sowohl die wirtschaftlichen Hilfsquellen 
zu erschließen als auch die Rationalisierung der Pro­
duktion voranzutreiben. Im Rahmen einer breiten 
internationalen Zusammenarbeit, die keineswegs die 
politische Verantwortlichkeit Frankreichs vermindern 
soll, bedeutet das in Wirklichkeit, daß die afrikanischen 
Gebiete sich werden entfalten und vollen Anteil an 
der Nutzung ihrer wirtschaftlichen Hilfsquellen werden 
haben können, und zwar sowohl im Interesse dieser 
Gebiete selbst als auch im Interesse der freien Welt. 
Die Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen 
Lage, die aus der internationalen Zusammenarbeit re­
sultieren soll, wird gleichzeitig ein Faktor der Stabili­
tät sein, denn sie wird die Befriedigung der legitimen 
Ansprüche der einheimischen Bevölkerung ermöglichen. 
Auf diesem Wege dürften die ernsten Konsequenzen 
vermieden werden, die gewisse nationalistische Ex­
zesse— meist durch ausländische Parolen geschürt — 
hervorrufen könnten, Exzesse in Völkern, die noch 
nicht einen genügenden Grad der Reife erreicht haben, 
um sich selbst überlassen zu werden, übrigens ver­
stehen diese Völker in ihrer Mehrheit durchaus, daß 
die Unabhängigkeit nur ein Köder ist, solange sie 
sich nicht am technischen und finanziellen Wettbewerb 
beteiligen können, durch die allein sie ihre Länder 
entwickeln können.

S u m m a r y : T h e  F r e n c h  U n i o n  —  
i  t s  P  o  1 i  t i  c  a  1 ,  E c  o  n  o  m  i c  a n d  
M o n e t a r y  A s p e c t s .  T h e  F ren ch  
R e p u b lic  a n d  it s  o v e r s e a  te r r ito r ie s  
a r e  c o n s t i tu t io n a l ly  o n e  b o d y  p o lit ic  
w h ic h  s in c e  1946 o n e  h a s  g o t  a c ­
c u s to m e d  to  c a l l in g  th e  "French  
U n io n .“ B u t th e  t ie s  l in k in g  th is  u n io n  
a r e  o f  r a th e r  a c o m p le x  n a tu r e  s in c e  
t h e y  o r ig in a te  w ith  d if fe r e n t  g e o ­
g r a p h ic a l  e n t i t i e s ,  p o l i t i c a l ly  th e  F ren ch  
R e p u b lic  a n d  th e  F r en ch  U n io n , a n d  
e c o n o m ic a l ly  th e  F r a n c  A r e a . T h e  
a u th o r  d e s c r ib e s  in  d e ta i l  th e  n e w  
s tr u c tu r e  s e t  u p  b y  th e  C o n s t itu t io n  
o f  1946, w h ic h  h e  c a l ls  a  c o m p r o m ise  
b e t w e e n  fe d e r a l is m  an d  a s s im ila t io n ,  
a n d  e x p la in s  th e  v a r y in g  d e g r e e  o f  
lo c a l  g o v e r n m e n t  in  th e  d iffe r e n t  
t e r r it o r ie s  o f  th e  U n io n . H e  th e n  g iv e s  
a  b r ie f  o u t l in e  o f  th e  e c o n o m ic  b ack ­
g r o u n d  o f  th e  a r e a  a n d  o f  th e  e c o n ­
o m ic  t ie s  l in k in g  th e  m o th e r la n d  w ith  
o v e r s e a s ,  a n d  h e r e  th e  a u th o r 's  v ie w  
i s  th a t  o n  th e  w h o l e  th e  o v e r s e a  
t e r r ito r ie s  a r e  a d r a in  o n  th e  m o th e r ­
la n d . T h e  th ird  t i e  c o n n e c t in g  th e  
o v e r s e a  d e p e n d e n c e s  w ith  th e ir  m o th e r ­
la n d  is  s a id  to  b e  th e  F ra n c  A r e a  
w h ich , a lth o u g h  a h o m o g e n e o u s  cu r ­
r e n c y  b lo c  e x t e r n a l ly ,  in c lu d e s  a  m u l­
t ip l i c i t y  o f  d if fe r e n t  c u r r e n c ie s  an d  
a l lo w s  e a d i  t e r r ito r y  Its  o w n  b a n k  
o f  i s s u e .  In  c o n c lu s io n , th e  a u th o r  
e m p h a s iz e s  th a t  F r a n c e  w o u ld  w e l ­
c o m e  in te r n a t io n a l c o o p e r a t io n  in  
fu r th e r  d e v e lo p in g  h e r  o v e r s e a  te r r i­
to r ie s , w ith o u t  h o w e v e r  in t e n d in g  to 
r e d u c e  h e r  o w n  p o l i t i c a l  r e s p o n ­
s ib i l i t y .

R é s u m é :  L ' U n i o n  F r a n ç a i s e  —  
a s p e c t s  p o l i t i q u e s ,  é c o n o ­
m i q u e s  e t  m o n é t a i r e s .  D e p u is  
1946 l 'u n io n  c o n s t i tu t io n n e l le  d e  la  
m é tr o p o le  f r a n ç a is e  e t  d e  s e s  te r r i­
to ir e s  d 'o u tr e -m e r  e s t  c o n s a c r é e  s o u s  
la  d é s ig n a t io n  d e  “L 'U n io n  F r a n ç a ise " .  
P o u r ta n t l e  s y s t è m e  d e s  l i e n s  r é u n is ­
s a n t  l e s  é lé m e n t s  in té g r a n ts  d e  c e t t e  
U n io n  e s t  d e  n a tu r  a s s e z  c o m p liq u é e ,  
ca r , d 'u n e  p art, d u  p o in t  d e  v u e  p o l i ­
t iq u e , i l  y  a  la  R é p u b liq u e  F r a n ç a is e  
e t  l 'U n io n  F r a n ç a is e . D 'a u tr e  p art, d u  
p o in t  d e  v u e  é c o n o m ic p ie , i l  y  a  la  
z o n e -fr a n c . D a n s  s o n  a n a ly s e  d é ta i l­
l é e  d e  la  C o n s t itu t io n  d e  1946 q u 'il  
d é f in it  co m m e  u n  c o m p r o m is  e n tr e  
f é d é r a l is m e  e t  a s s im ila t io n , l 'a u te u r  
e x p liq u e  la  s tr u c tu r e  n o u v e l le  d e  
l'U n io n  e t  l e s  fo r m e s  e t  d e g r é s  d if fé ­
r e n ts  d 'a u to n o m ie  a c c o r d é e  a u x  p a y s —  
m e m b r e s  in d iv id u e ls .  L 'a u teu r  tr a c e  
u n  ta b le a u  d e s  d o n n é e s  e t  c o n d it io n s  
é c o n o m iq u e s  d e  l 'U n io n  p r is e  d a n s  
so n  e n s e m b le  a in s i  q u e  d e s  r e la t io n s  
en tr e  la  m é tr o p o le  e t  l e s  t e r r ito ir e s  
d 'o u tre -m er . Il a r r iv e  à  la  c o n c lu s io n  
q u e  l e s  te r r ito ir e s , e n  f in  d e  c o m p te ,  
r e p r é s e n te n t  u n e  ch a rg e  p o u r  la  m é tr o ­
p o le .  V u  d u  d e h o r s , la  z o n e -fr a n c , le  
l i e n  é c o n o m iq u e  e n tr e  la  m é tr o p o le  
e t  le s  t e r r ito ir e s  d 'o u tr e -m e r , r e p r é ­
s e n te  u n  b lo c  m o n é ta ir e  h o m o g è n e ,  
m a is  à  l' in té r ie u r  d e  c e  b lo c  u n e  m u l­
t itu d e  d e  v a le u r s  m o n é t a ir e s  e s t  a d m is e ,  
e t  ch a q u e  te r r ito ir e  a sa  p r o p r e  b a n ­
q u e  d 'é m iss io n . L 'a u teu r  c o n f ir m e  q u e  
la  F r a n c e , p o u r  p o u s s e r  le  d é v e lo p p e ­
m e n t  fu tu r d e  s e s  t e r r ito ir e s  d 'o u tr e ­
m er , s e r a it  d is p o s é e  à  e n c o u r a g e r  u n e  
c o o p é r a tio n  in te r n a t io n a le ,  c e c i  t o u t e ­
fo is  s a n s  r e n o n c e r , m ê m e  e n  p a r tie , 
à  sa  p ro p re  r e s p o n s a b il i t é  p o lit iq u e .

R e s u m e n :  L a  U n i ó n  f r a n c e s a  —  
s u s  a s p e c t o s  p o l í t i c o s ,  e c o ­
n ó m i c o s  y  m o n e t a r i o s .  La 
m e tr ó p o l i  fr a n c e s a  y  su  Im p e r io  c o ­
lo n ia l  fo rm a n  u n a  u n id a d  c o n s t itu ­
c io n a l ,  q u e , d e s d e  1946, s e  s u e le  d e ­
s ig n a r  p o r  „ U n ió n  F r a n c e sa " . P e ro  lo s  
v ín c u lo s  q u e  u n e n  e s ta  u n id a d  so n  
b a s ta n te  c o m p lic a d o s  p o r q u e  h a y  p o r  
u n  la d o , e n  e l te r r e n o  p o lít ic o ,  la  R e­
p ú b l ic a  fr a n c e s a  y  la  U n ió n  fr a n c e s a  
y  p o r  o tr o  la d o , e n  e l  te r r e n o  e c o n ó ­
m ic o , la  z o n a  d e l fr a n c o . E l a u to r  
e x p l ic a  d e ta lla d a m e n te  la  n u e v a  e s tr u c ­
tu ra  q u e  r e su lta  d e  la  c o n s t itu c ió n  
d e  1946 c a l if ic a n d o  e s a  e s tr u c tu r a  d e  
u n  c o m p r o m iso  e n tr e  fe d e r a lis m o  y  
a s im ila c ió n . A d e m á s  tra ta  a c e r c a  d e l  
g r a d o  d e  a u to a d m in is tr a c ió n  q u e  v a r ía  
s e g ú n  la s  d ife r e n te s  r e g io n e s  d e  la  
U n ió n . En g r a n d e s  r a s g o s  s e  a n a li­
z a n  lo s  fa c to r e s  e c o n ó m ic o s  d e l te r ­
r ito r io  e n  to ta l y  la s  r e la c io n e s  e c o ­
n ó m ic a s  e n tr e  la  m e tr ó p o li  y  lo s  
t e r r ito r io s  d e  u ltra m a r , c o n  lo  c u a l  
e l  a u to r  o p in a  q u e  la s  r e g io n e s  u ltr a ­
m a r in a s  c o n s t itu y e n  u n  g r a v a m e n  
p a ra  la  m e tr ó p o li .  E l te r c e r  v ín c u lo  
e n tr e  la  m e tr ó p o li  y  lo s  te r r ito r io s  
d e  u ltra m a r  c o n s t itu y e  la  z o n a  d e l  
fr a n c o  r e p r e se n ta n d o  e x te r io r m e n te  u n  
b lo q u e  m o n e ta r io  h o m o g é n e o , p e r o  
q u e , d en tro  d e  e s a  h o m o g e n e id a d , a d ­
m ite  u n a  m u lt itu d  d e  m o n e d a s  y  p e r ­
m ite  q u e  c a d a  te r r ito r io  p o s e a  su  p ro ­
p io  B a n co  d e  e m is ió n . P or ú lt im o  
a v e r ig u a  q u e  F r a n c ia  e n  su  fu tu ro  
d e s a r r o llo  d e  s u s  te r r ito r io s  u ltr a m a ­
r in o s  c e le b r a r ía  u n a  c o o p e r a c ió n  in te r ­
n a c io n a l, p e r o  s in  q u e rer  d ism in u ir  la  
p r o p ia  r e s p o n s a b il id a d  p o lít ic a .

1954/XII 689


